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EineWoche langCEOsein –mitHöhenundTiefen
Wirtschaftswoche Schülerinnen und Schüler der KantonsschuleMenzingen erlebten bei der Bossard AG,was es bedeutet, ein grosses
Unternehmen zu führen. ImRahmen eines Simulationsspiels leiteten sie Firmen und lernten schwierige Entscheidungen zu treffen.

«Brauchenwir einenKredit oder
nicht? – «Ich weiss es nicht ge-
nau.» – «Eher nicht, oder?» Vier
SchülerderKantonsschuleMen-
zingen sitzen in einem Sitzungs-
zimmer der Bossard AG in Zug.
Vor sich haben sie Formulare lie-
gen,die siedurcharbeiten.Ander
Tür steht «Warden Sound». Sie
entscheiden sich gegen die Kre-
ditaufnahme.«Wirhaben janoch
5 Millionen flüssig», lautet die
Quintessenz.Es ist derdritteTag
ihrerWirtschaftswoche.

Begonnen hat die Woche für
ihrUnternehmenallerdingsnicht
gerade rosig.«Wirhabenunsent-
schieden, unser Produkt als Pre-
miumprodukt zu positionieren.
Hoher Preis und hohe Qualität
also»,erklärtder 17-jährigeKanti-
schüler Alex Waldis, der diese
Woche von Beruf COO (operati-
ver Leiter) einer grossen Firma
ist. «Wir habenalsodenPreis für
unsere Soundbox erhöht», erin-
nert sichRonnySuter,der 15-jäh-
rigeCEO.«Zu späthabenwir ge-
merkt, dass man am ersten Tag
zwar den Preis, aber nicht die
Qualität des Produkts erhöhen
kann.» «Unser Produkt war also
zu teuer», ergänztCPO (Produk-
teverantwortlicher)undCFO(Fi-
nanzchef)WilliamRüeger.

Dievier Schüler sindTeilneh-
mer einer Wirtschaftswoche,
welchedieZürcherHandelskam-
mer gemeinsam mit der Zuger
Wirtschaftskammer für Schulen
in denKantonenZug/Zürich an-
bietet. Das Unterrichtsmaterial
kommtvonderErnst-Schmidhei-
ny-Stiftung. Es besteht unter
anderem aus einem Skript und
einem Simulationsprogramm.
Am Anfang der Woche werden
dieSchüler inGruppenaufgeteilt.
Jede Gruppe repräsentiert den
Vorstand eines Unternehmens.
Sie müssen ein Produkt wählen,
wiebeispielsweisedieSoundbox,
ein mobiler Lautsprecher, und

dann ein Leitbild erstellen und
präsentieren. So geht es von Tag
zuTagweiter.AmDienstag steht
das Erstellen eines Marketing-
konzepts mit Präsentation an.
AmMittwocheineMedienkonfe-
renzunddasErstelleneinesWer-
bespots. AmFreitag danndie In-
vestorenkonferenz.

Jeder Tag steht aber auch für
ein Geschäftsjahr, und von Jahr
zu Jahr können die Schülerinnen
undSchüler zusätzlicheEntschei-
dungen für ihre Firma treffen.
Ausgangsbasis ist ein Unterneh-
men, das sich bereits seit zehn
Jahren imMarktbefindetunddas
gleiche Produkt wie die anderen
Unternehmen anbietet. Die
Schüler und ihre Unternehmen
stehenalso inKonkurrenz zuein-
ander. Am Ende zeigt sich, wel-
ches sich ambestenmacht.

JederTagbringt
mehrVerantwortung

Heinz Schaffner zeigt auf einPla-
kat. Grafisch ist auf diesem dar-
gestellt, wie viel verschiedene
Wechselwirkungen es in einem
Unternehmen gibt, zwischen
Mitarbeitenden und Prozessen
beispielsweise oder zwischen
Prozessen und Finanzen. «Das
sollen sie lernen zu verstehen»,
erklärt der Pensionär, der zuvor
imManagement einesUnterneh-
mens gearbeitet hat. Schaffner
ist einer der freiwilligenFachleh-
rer, die den Jugendlichen in der
Woche unterstützend zur Seite
stehen. Laufend werden die je-
weiligen Entscheidungen der
Unternehmensführungen bei
ihm in einenPCeingegeben. Ein
Programm simuliert die Konse-
quenzen amMarkt.

Im erstenGeschäftsjahr dür-
fen die Jugendlichen 8 Entschei-
de treffen, im letzten sind es 37.
«Schonvomerstenaufdenzwei-
ten Tag verdoppelt sich die An-
zahl Entscheidungen», erklärt

Schaffner. Dabei geht es darum,
produktiv zu sein, aber gleichzei-
tig beispielsweise auch gesell-
schaftlicheVerantwortungzuzei-
genoder auchumweltfreundlich
zu sein. Alles wirkt sich auf den
Geschäftserfolg aus.

AuchzuEntlassungen
kanneskommen

Und die Entscheide haben Kon-
sequenzen. «Es mussten auch
schonAngestellte entlassenwer-
den», sagt Sybil Breitling. Sie ist
eine der zwei Wirtschaftslehrer
der Kantonsschule Menzingen
vor Ort. Die Wirtschaftswoche
wird dort im Rahmen der The-
menwochen angeboten. Schüler
unterschiedlicherFachrichtungen
haben sich fürdieseentschieden.
Breitling schätzt diese Art der
Stoffvermittlung. «Durch die di-
rekteRückmeldungzu ihrenEnt-
scheiden sehen die Teilnehmer
denSinnhinterderAuseinander-
setzungmit diesen Themen.»

Zum ersten Mal findet die
Woche nun bei Bossard statt.
«Bisher nutzten wir einfach
Schulräumlichkeiten dafür. Hier
sind die Schülerinnen und Schü-
ler aber fokussierter, zudement-
spricht die Umgebung mehr der
Realität», erklärt Breitlings Kol-
lege Lukas Nagel. Inhaltlich hat
die Woche aber nicht direkt mit
Bossard zu tun, ausser, dass die
Schüler die Möglichkeit haben,
sich einmal mit jemandem von
der Chefetage dort auszutau-
schen, und dass sie eine Firmen-
führung erhalten. Bei den Schü-
lern jedenfalls kommt das Ange-
bot gut an.ErnehmedasSpiel als
realitätsgetreu wahr, es mache
Spass, sagtWarden-Sound-CEO
Suter. Auch etwas anderes ist
relativ realitätsgetreu: Von den
17 Teilnehmern sind 16Knaben.
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